
Predigt zum ersten Advent (3. Dezember 2023) von Pfarrer 

Hansruedi Lees 

Seit es Christen gibt, hat es immer auch Gläubige gegeben, welche nicht nur in 

der Gemeinschaft, sondern für längere Zeit auch allein auf einem Berg oder in 

einer Wüste gelebt haben. Sie haben sich ernsthaft besonnen über die Frage: 

«Was würde übrigbleiben, wenn wir alles Unwesentliche aus unserem Leben 

abstreifen würden?» Man könnte das, was sie gemacht haben, mit einer 

Dusche vergleichen! Sie haben sich gewissermassen innerlich unter eine 

Dusche gestellt und alles von sich abspülen lassen, was unwichtig, unwesentlich 

oder bloss zufällig war.  

«Was bliebe übrig, wenn diese Dusche einmal über uns käme?» Vielleicht habt 

Ihr euch diese Frage auch schon gestellt? Mir ist die Bedeutung dieses 

Zusammenhangs das erste Mal aufgegangen, als ich in einem Heim für stark 

eingeschränkte Kinder einen Taufgottesdienst gestalten musste. Zu predigen 

wurde mir verboten. «Das bringt nichts», hat mir das Betreuungspersonal 

versichert. 

Ich habe lange darüber nachgedacht, was ich jetzt tun könnte. Da ist mir das 

Erlebnis eines älteren Pfarrers in den Sinn gekommen. Ich habe mich daraufhin 

entschlossen, genau das zu übernehmen und anzuwenden. 

Ich habe also das zu taufende Mädchen mit ihrer Mutter zu mir nach vorn 

genommen. Das Mädchen hat sich auf den Schoss seiner Mutter gesetzt, und 

ich habe zu allen anwesenden Kindern gesagt: «Vater, Mutter, Brüder und 

Schwestern haben euch alle lieb. Wenn sie euch Kindern   z e i g e n   möchten, 

wie lieb sie euch haben, dann umarmen oder streicheln sie euch.» Die Mutter 

hat das Mädchen fest gehalten. Ich bin dann ein wenig näher zu ihnen 

gegangen und als ich ganz nah war, hat die Mutter ihr Kind sanft gestreichelt. 

Da habe ich gesagt: «Genau so streichelt dich Gott in der Taufe und sagt dir 

damit, ICH habe dich lieb, ICH beschütze dich, ICH bin immer für dich da, ICH 

lasse dich nie allein.» Daraufhin hat das Mädchen, für viele total überraschend, 

gerufen: «Streicheln, streicheln!» Und als ich dieses Kind dann gestreichelt und 

ihm so den Taufsegen von Gott gegeben habe, wurde alles so innig, dass zuerst 

die Mutter, dann ihr Kind und auch ich Tränen in den Augen hatten. Daraufhin 

ist mir ganz unmittelbar der Gedanke gekommen: «Genau   d a s   ist es doch! 

Das ist es, was übrigbleibt, wenn alles Unwichtige verschwunden ist. Es ist das 

Erlebnis einer heilenden und segnenden Liebe, einer Liebe, die ganz aus der 

Tiefe kommt und uns das Gefühl gibt, auf wunderbare Weise getragen und 



geborgen zu sein. Es ist eine ganz positive, bejahende und tiefe Liebe, die man 

so spürt. 

Ich glaube, diese einfache, klare und reine Liebe ist das wahre 

Weihnachtsgeschenk, welches uns Gott in die Welt hinein gegeben hat. Das 

Kind in der Krippe, welches nach dem Johannesevangelium alle Schätze Gottes 

in sich trägt und sie uns zeigen kann, ist die Liebe Gottes, die menschgeworden 

ist. 

Dazu passt ganz genau der erste Satz, welchen Jesus nach dem 

Markusevangelium (Mk. 1,15) zu den Menschen öffentlich gesagt hat: «Erfüllt 

ist die Zeit, und nahe gekommen ist das Reich Gottes. Kehrt um und glaubt an 

das Evangelium.» Das klingt für jemanden, der nicht Theologe ist, nicht allzu 

klar. Diese Botschaft wird aber schlagartig einsichtig, wenn wir uns  v o r e r s t  

einmal das genaue Gegenteil davon vorstellen und demgemäss sagen: «Die Zeit 

ist l e e r (oder unerfüllt) und w e i t  w e g  ist das Reich Gottes und niemand 

glaubt an das Evangelium.» Ein Gefühl von Leere und auch das Gefühl, dass 

Gott weit weg ist und kaum jemand glaubt, das kennen doch viele Menschen 

nur zu gut. Millionen von Kindern sterben an Krankheiten, weil ihre Eltern kein 

Geld für Medikamente haben. Ebenso viele Kinder verhungern, weil sie in 

Gegenden der Welt leben, wo Lebensmittel fehlen. In Osteuropa, 1500 

Kilometer von uns entfernt, gibt es Kinderheime, in welchen die Kinder als 

Achtjährige aussehen also ob sie erst vier wären, nicht sprechen können und 

den halben Tag weinen, weil sich niemand richtig um sie kümmert, weil keine 

Liebe da ist; nur Leere und das Gefühl, dass Gott weit weg ist. Das kennen wir in 

unserer Welt! 

Weihnachten und damit Jesus setzen sich dem klar entgegen und sagen uns: 

«Die Zeit deines Lebens muss nicht leer und unerfüllt sein, und in dir muss es 

nicht aussehen wie in einer Wüste! In jedem Moment der Zeit liegt die Chance 

zu einer Erfüllung. Gott ist nicht weit weg, im Gegenteil, Er ist dir ganz nah. 

Also, kehre dich um zu Ihm hin und beginne, Gott jetzt ganz direkt zu begegnen. 

Schaue der Tatsache ins Auge, dass unser Leben weder eine Einöde noch 

innerlich leer sein muss. Nein, die Zeit und damit jeder Augenblick wäre 

eigentlich voller Leben, voller wunderbarer Keime, die erblühen könnten; voll 

von Licht, welches leuchten könnte; voller Geborgenheit, die wir einander 

verschenken könnten. Gott ist nicht weit weg. Er sucht dich! Er belebt jedes 

Herz, welches sich ihm öffnet! Wie ein Streicheln über unsere Stirn oder wie ein 

Streicheln, welches liebevoll und heilend über unsere inneren Wunden streicht, 

so ist Gott.» 



Auch wenn jede/jeder von uns hier in der Kirche mehr sogenannte 

«Fähigkeiten» besitzt als jenes Mädchen, von dem ich am Anfang erzählt habe; 

für mich ist dieses Kind schon seit sehr langer Zeit zu einem Zeichen geworden, 

welches mich immer wieder daran erinnert, um was es im Leben letztlich geht. 

Wenn alles Unwichtige weggeduscht oder weggespült würde, dann würde         

E I N E S   bleiben, und genau dies meint Weihnachten. « Ein Licht ist 

erschienen, das jegliches Dunkel durchbricht, ein Licht voller Wärme und Kraft. 

Es ist die Liebe Gottes, die in unseren Herzen leben kann. Sie ist wie eine 

Flamme, die unsere Seele zum leuchten bringt, auf dass wir spüren: «Gott ist 

mir nahe und ich bin nicht allein! Das Geschenk seiner segnenden Kraft macht 

mich auf eine ganz neue Weise stark, mutig und auch freigiebig.» 

Genau darum, weil das so ist, bin auch ich einmal in meinem Leben 

«umgekehrt», habe die Leere und Wüste, welche bis dahin weitgehend mein 

Herz beherrschten, entschlossen hinter mir gelassen und habe dann gemerkt, 

dass Gott gar nicht mehr weit entfernt von mir ist, sondern dass Er mich jetzt 

trägt, und das mit einer wunderbaren, schöpferischen und Herz und Seele 

erfüllenden Liebe. Seit dann sind in mir zuerst die Hoffnung, danach die Liebe 

und daraufhin der Glaube stetig gewachsen, so dass ich jetzt aufrichtig sagen 

darf: «Nach alldem spüre ich heute einen tiefen Frieden in mir, einen Frieden, 

der bleibt und leuchtet, möge passieren was wolle!» Es ist ganz ähnlich wie in 

der kleinen Adventsgeschichte, welche ich jetzt erzählen möchte: «Vier Kerzen 

brannten am Adventskranz. Es war ganz still. So still, dass man hörte, wie die 

Kerzen zu reden begannen. Die erste Kerze seufze und sagte: «Ich heisse 

Frieden. Mein Licht leuchtet, aber die Menschen halten keine Frieden, sie 

wollen mich nicht.» Ihr Licht wurde immer kleiner und verlosch schliesslich 

ganz. Die zweite Kerze flackerte und sagte: «Ich heisse Glauben. Aber ich bin 

überflüssig. Die Menschen wollen von Gott nichts wissen. Es hat keinen Sinn 

mehr, dass ich brenne.» Ein Luftzug wehte durch den Raum, und die zweite 

Kerze war aus. Leise und sehr traurig meldete sich nun die dritte Kerze zu Wort. 

«Ich heisse Liebe. Ich habe keine Kraft mehr zu brennen. Die Menschen stellen 

mich auf die Seite. Sie sehen nur sich selbst und nicht die andern, die sie 

liebhaben sollen.» Und mit einem letzten Aufflackern war auch dieses Licht 

ausgelöscht. Da kam ein Kind in das Zimmer. Es schaute die Kerzen an und 

sagte: «Aber, ihr sollt doch brennen und nicht aus sein.» Und fast fing es an zu 

weinen. Da meldete sich die vierte Kerze zu Wort. Sie sagte: «Hab keine Angst. 

Solange ich brenne, können wir auch die anderen Kerzen wieder anzünden. Ich 



heisse Hoffnung.» Mit einem Holz nahm das Kind Licht von dieser Kerze und 

zündete die anderen Lichter wieder an.» 

Ich selber kann auch nur sagen, was im Evangelium steht: «Kehre um, lasse die 

Wüste und Gottferne in deinem Herzen weit hinter dir zurück, und wende dich 

jener Erfüllung zu, die Gott in dein Leben bringen kann. Mach es wie das Kind in 

der Geschichte und entzünde aus dem Funken Hoffnung, der dir geblieben ist, 

die inneren Lichter der Liebe, des Glaubens und auch des Friedens. Dann, so 

sage ich dir, wird dein Leben von Gott her ganz neu erfüllt werden, und es wird 

auf eine geheimnisvolle Art wunderbar, auch dann noch, wenn du schon etwas 

älter bist, wie zum Beispiel ich. Du kannst dich auch mit 66 (wie ich) oder sogar 

noch mit 80 oder 90 Jahren von Grund auf lebendig fühlen. Es können 

weiterhin wunderbare Geschenke in dein Leben kommen, Geschenke vom 

Charakter dieser klaren, reinen und einfachen Liebe, wie sie von Gott und Jesus 

her empfangen werden können, und das eigentlich in jedem Augenblick deines 

Lebens, jetzt und immer und ewig.» 

 

Amen  


